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Vergeblicher italieniſcher Geueralanſturm im Küſtengebiet

Uesküb wird geräumt
Weitere bulgariſche Fortſchritte

Saloniki, 22. Oktober. Das ſerbiſche Oberkommando
ſtellte der Bevölkerung Ueskübs frei, die Stadt zu ver
laſſen, weil ſie entſchloſſen ſei, dieſe gegen einen bulgariſchen
Angriff bis zum Außerſten zu verteidigen, Ein großer Teil der
Einwohner verläßt die Stadt.

Sofia, 22. Oktober. Die Stadt Negotin iſt zu zwei
Dritteilen von bulgariſchen Streitkräften beſetzt. Nur
der Weſtteil wird von den Serben in erbitterten Straßenkämpfen
noch gehalten. Die bulgariſche 1. Armee beſetzte Le pena und iſt
im Begriff, gegen Tſchijluk und Tepla am Eiſenbahnſtrang zwiſchen
Knjazevac und Alevijnatz vorzudringen. Die Serben, die ſich
das Gebirgsgelände ſehr zu Nutze machen, verteidigen ſich hart-
näckig, wurden jedoch auch hier überall geworfen. Die bei Knja-
zevac ſtehenden ferbiſchen Truppen ſind über-
flügelt und befinden ſich, falls ſie ſich nicht zu ſchleunigem Rück
zuge entſchließen ſollten, in ſehr gefährlicher Poſition. Die im
äußerſten Süden vperierenden bulgariſchen Truppen haben
die Eiſenbahn nach Saloniki am Vardar ungefähr bei
Gradetz erreicht, den feindlichen Widerſtand gebrochen und
mehrere über den Vardar führende Brücken zerſtört. Unter den
geſchlagenen Serben wurde die Anweſenheit ſchwacher
franzöſiſcher Truppen bemerkt. Die Eiſenbahnlinie
Niſch--Saloniki iſt jetzt unter allen Umſtänden für die Ver-

den Südteil

bündeten völlig wertlos geworden, da auch an Stellen, wo die
Linie noch nicht von Bulgaren beſetzt iſt, wichtige Kunſtbauten
zerſtört ſind.

Nördlich von Vranja beſetzten die Bulgaren Zlotov-
kowska und rücken in der Richtung auf Leskowatz weiter vor.
Die ſerbiſche Zivilbevölkerung iſt aus Leskowatz bereits fortgeführt
worden. Jm Verein mit Teilen der Armee des Generals
Bojadjeff bilden dieſe Truppen die Klammern einer furchtbaren
Zange, die ſich um Niſch zu ſchließen im Begriffe ſteht.

Nach den letzten Meldungen erſcheint der Fall von Pirot
als unmittelbar bevorſtehend. Alle ſtrategiſch wichtigen Stellun
gen, auf den die Stadt und Feſtung beherrſchenden Höhen ſind teils
von den Serben freiwillig geräumt, teils von den Bulgaren mit
ſtürmender Hand genommen worden. Man konnte an den zer-
ſchoſſenen Befeſtigungen die furchtbaren Wirkungen des Feuers
der ſchweren bulgariſchen Artillerie beobachten.

Ueber das angebliche ſerbiſche Ultimatum
an den Vierverband

erfährt das Peſter Blatt „A Nap“ weiter aus Saloniküi:
Laut Nachrichten aus Monaſtir fand geſtern im ſerbiſchen

Hauptquartier ein Kronrat ſtatt, in dem der Thron-
folger ausführte, daß der Kampf gegen die Zentral-
mächte und Bulgarien vollſtändig ausſichts-
JIo s ſei. Nur ein Weg der Rettung ſei möglich; wenn man um
jeden Preis mit den Zentralmächten und Bulgarien Frieden
ſchließe. Putnik und Paſitſch ſchloſſen ſich der Anſicht des
Thronfolgers an, und auf Beſchluß des Kronrats richtete der
Thronfolger an den König von England, den Zaren
und Präſident Poincaré ein Telegramm des Jnhalts, daß
endlich Griechenland gezwungen werden müſſe, den Caſus
Foederis anzuerkennen oder Serbien ohne Obligo gelaſſen und
ihm anvertraut werde, ſein Schickſal allein zulenken.
Trotz des Widerſtandes der Geſandten gingen die Telegramme ab.
Bisher iſt aber keine Antwort darauf eingetroffen.
Zwiſchen Paſitſch und den anweſenden franzöſiſchen Generalen
ſind inzwiſchen große Gegenſätze entſtanden, da Paſitſch
in nicht mißzuverſtehender Weiſe eine Andeutung machte, daß
Serbien die verbündeten Generale ohne die verbündeten Truppen
nicht nötig habe.

Der „Jndépendance Roumaine“ zufolge iſt der Sitz
der ſerbiſchen Re'gierung nach Kraljevo
verlegt worden, da der Weg nach Monaſtir nicht mehr
frei iſt.

Griechenland bleibt feſt
London, 23. Oktober. Wie die „Times“ meldet, ver

kautet, daß Griechenland das Angebot betr. Cypern abge
wieſen habe.

Der Athener Sonderberichterſtatter des „Corriere della
Sera“ macht bezüglich der Angebote und Forde-
rungen des Vierverbandes an Griechen-
land nach Athener Blättern folgende Mitteilungen:

Die raſche Folge der Balkanereigniſſe könne Griechenland
binnen kurzem zur Präziſierung ſeiner Haltung
zwingen, um ſo mehr, als die gegenteiligen Auslegungen
des ſerbiſch griechiſchen Vertrages zu einem Kollektiv-
ſchritt des Vier verbandes bei der griechiſchen Re-
gierung führen würden. Nach amtlich nicht beſtätigten Jnfor
mationen ſolle der Vierverband Griechenland bereits unter An
bietung von Kompenſationen zur Teilnahme am Kampf
aufgefordert haben. Jn politiſchen Kreiſen nenne man als
Kompenſationen Smyrna mit Hinterland, Thrazien und
Cypern; auch ſei ſogar von den zwölf Jnſeln und einem
Teil Oſtrumeliens geſprochen worden. Wenn der Vier-
verband erſt ſeine 300 000 Mann in Mazedonien haben werde,
werde Griechenland genötigt ſein, die Frage mit dem Vierver-
band endgültig zu regeln.

London, 22. Okt. Das Reuterſche Bureau erfährt daß
der engliſche Miniſter des Aeußern jetzt keine Erklärung
über Zypern und Griechenland abgeben werde.

S

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 22. Okt. Amtlich wird verlautbart 22. Ok-

tober 1915:
Italieniſcher Kriegsſchauplatz

Wie erwartet, hat geſtern vormittag nach mehr als
fünfſtündiger Artillerievorbereitung der allgemeine
Anſturm der Hauptkräfte des italieniſchen Heeres
gegen unſere Stellungen im Küſtenlande begonnen,
der dritte in fünfmonatiger Kriegsdauer.

Auf dem Krn, an den Stellungen des Tolmeiner
Brückenkopfes und namentlich am Plateau von Doberdo
wird erbittert gekämpft. Die gegen den Krnu-Stützpunkt
angeſetzten Angriffe des Mobil-Milizregiments Nr. 119
brachen unter außerordentlich ſchweren Verluſten zuſammen.
Ein zweiter Angriff in dieſem Raume ſcheiterte im Feuer
unſerer tapferen Verteidiger nach kurzer Zeit. Das Vor-
feld der Stellungen iſt mit italieniſchen Leichen bedeckt.

Am Tolmei ner Brückenkopf richteten ſich die
feindlichen Angriffe hauptſächlich gegen den Mrzlivrh und

unſerer Verteidigungsfront. Alle Angriffe
wurden blutig abgewieſen. An einzelnen Stellen, wo der
Gegner beim erſten Anſturm in unſere vorderſten Linien ein-
brach, warfen wir ihn im Gegenangriff wieder zurück. Auch
hier ſind die Verluſte der Jtaliener ſehr groß. Am Monte
San Michele drangen ſtärkere feindliche Kräfte am Nach-
mittage in unſere Schützendeckungen. Durch den darauf-
folgenden Gegenangriff wurden ſie überall zurückgeworfen.
Die früheren Stellungen ſind wieder in unſerem Beſitz. Nach
mehrfachen Angriffen gelang es den Jtalienern, auch im
ſüdlichen Nachbarabſchnitt in unſere Schützengräben einzu-
dringen; keiner von ihnen kam zurück.

Die Südweſtfront der Hochfläche von Doberdo
war gleichfalls der Schanplatz blutigen Ringens. Die
Kämpfe führten vielfach zum Handgemenge; die Ver
l uſte des Feindes ſind hier beſonders ſchwer. Wäh-
rend der eben verfloſſenen Nacht dauerten die Kämpfe auf
e Hochfläche von Doberdo mit unverminderter Heftigkeit
ort.

Jn Kärnten wurden ſchwächere Angriffe am Hoch-
Weißenſtein (Monte Peralba), in der Plökengegend und im
Seebachtale abgewieſen.

An der Tiroler FrontGeſchützkampf,

Jn den Dolomiten brachen
Angriffe an unſeren feſten Stellungen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Offenſive der Verbündeten in Serbien machte

auch geſtern überall Fortſchritte. Oeſterreichiſch- ungariſche
Truppen der von General v. Koeveß befehligten Armee
erſtürmten, gegen die Kosmaj- Stellung vor-
dringend, die ſüdlich der Ralja liegende Höhe Slatina.
Die beiderſeits der unteren Morava vordringenden deut
ſchen Streitkräfte gewannen den Raum nördlich von Po
lanka und von Petrovac. Vranje, Kumanowo und Veles im
Vardartale ſind in den Händen der Bulgaren.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Jn Oſtgalizien herrſcht Ruhe. Bei

Alekſiniec ſetzten die Ruſſen ihre Angriffe fort. Unſere
Front wurde vor den Druck überlegener Kräfte in einer
Breite von 5 Kilometern auf 1000 Schritt zurückgenommen.
Alle Vorſtöße, die der Feind gegen dieſe neue Stellung
führte, brachen ebenſo wie Angriffe auf unſere Front öſt
lich von Zalocze unter dem Kreuzfeuer unſerer Batterien
zuſammen.

Die Kämpfe am Styr nahmen an Heftigkeit zu. Die
Ruſſen hatten, ſtarke Kräfte aufbietend, in den letzten Tagen
weſtlich von Czartorysk einen Keil in die Front der deut
ſchen und öſterreichiſchungariſchen Truppen getrieben.
Geſtern gingen wir nach Heranführung von Reſerven zum
Gegenangriff über. Der Feind wurde bei Okonsk von drei
Seiten gefaßt und geworfen. Seine Verſuche, dieſen be
drängten Abteilungen durch Angriffe weſtlich von
Czartorysk und gegen Kolki Luſt zu ſchaffen, ſcheiterten am
Widerſtand der deutſchen Truppen. Die ſüdlich von Kolki
kämpfenden Kräfte des Generals Grafen Herberſtein brachen
zuletzt ſelbſt überraſchend aus ihren Gräben vor und trieben
den Gegner, zwei Offiziere und 600 Mann gefangen neh-
mend, in die Flucht.

Jnsgeſamt wurden bei den noch nicht abgeſchloſſenen
Kämpfen am Kormin und am Styr ſeit dem 18. Oktober
15 ruſſiſche Offiziere und 1600 Mann als Ge

nach wie vor blutiger

ſich neue italieniſche

Nowo-

fangene, ein Geſchütz und acht Maſchinengewehre als
Beute eingebracht.

Auch gegen unſere Streitkräfte in Litauen unternahm
der Feind mehrere Angriffe, die bis zum Teil bis an unſere

führten, aber alle reſtlos abgewieſen wurden.

„England in Gefahr“
Ein britiſcher Alarmruf

Worte herbſter Kritik der engliſchen Diplomatie und
Kriegführung enthält eine in der „Times“ abgedruckte
Zuſchrift aus der Feder des bekannten Herausgebers der
„Engliſh Review“, Auſtin Harriſon.

„Nachgerade ſagt Harriſon erkennt wohl jeder Brite
die fürchter liche Gefahr, die einige von uns die ſo
genannten „Peſſimiſten“ ſchon lange kommen ſahen, und vor
der wir zu warnen ſuchten, ſoweit uns dies unſere blöd-
ſinnige Zenſur erlaubte.

Die Türkei haben wir verloren, genau ſo, wie wirBulgarien und die tätige Mithilfe Griechenlands
verloren, weil wir den Tatſachen nicht ins Geſicht blicken
wollten und die wahre, grimme Meinung des Krieges nicht er
kannten. Erſt zählten wir auf die ruſſiſche Uebermacht, dann
auf wohlgeſinnte Bundesgenoſſen, dann auf unſeren
Geldſack ſtets aber lehnten wir es ab, die einzige wirkſame
Maßregel, allgemeine Wehrpflicht und Militariſterung aller
menſchlichen und wirtſchaftlichen Kräfte zu ergreifen.

Wie unſere „Optimiſten“ vor dem Kriege Deutſchland ver
kannt haben, ſo ſchätzen ſie auch während des Krieges ſeine un
geheuren Kräfte durchaus falſch ein und wurden ſich nicht klar
darüber, daß wir von der gewaltigſten militäri-
ſchen und wirtſchaftlichen Kombination bedroht
ſind, von der die Weltgeſchichte zu erzählen
wei ß.

Jm gegenwärtigen Augenblick nun erleben wir eine ganz
neue Phaſe des Krieges, die man vielleicht als das Jnkaſſo
all deutſcher Forderungen bezeichnen kann: die Ver-
bindung Hamburgs mit Bagdad.

Die Deutſchen wollen uns gleich Napoleon an unſe-
rer verwundbaren Stelle, im naben OHſten,
treffen. Auf dem Felde der Diplomatie haben ſie ſich bereits alle
ſtrategiſchen Vorteile geſichert, da wir es in unſerer unverzejh
lichen Schlappheit unterließen, gleich zu Beginn des Krieges
unſere Flotte dupch die Dardanellen dampfen zu laſſen, um uns
damit die Freiheit der Meerengen und die Neutralität der Jung-
türken zu ſichern.

Die Türkei aber war vom erſten Tage an der Schlüſſel zu
Bulgarien, deſſen Vergewaltigung wir im Bukareſter Frieden
widerſpruchslos hingenommen hatten, obwohl wir wußten, Fer-
dinands einziger Traum werde die Rückgewinnung des verlorenen
Gebietes ſein. Wir benahmen uns gleich blutigen Dilettanten.

Unſinnig iſt die Entſchuldigung, wir ſeien
durch unſere Verbündeten gebunden geweſen! Wir
allein hatten die ſeebe herrſchende Flotte und
damit die Macht. Aber anſtatt unſer einziges wirkliches
Machtmittel zu gebrauchen, ſtießen wir hirnverbrannterweiſe erſt
die Türkei vor den Kopf (durch Konfiskation ihrer Schiffe) und
erlaubten dann noch der „Göben“ die Einfahrt in die Darda-
nellen.

Freilich, ich wundere mich über nichts mehr. Als
langjähriger Kenner Deutſchlands und ſeiner gewaltigen Macht-
mittel wurde ich nicht müde, die Einführung der Wehrpflicht als
einzigen Weg zum Siege zu empfehlen aber ſtatt deſſen
drechſelte man in England Phraſen über den
Militarismus und ſeine Laſter.

Heute aber iſt der Moment gekommen zu eiſerner Ent
ſchloſſenheit. Es gibt nur noch einen Ausweg: Fin-
ſetzung eines Rettungsausſchuſſes von höchſten s
ſieben Mitgliedern (die nicht nach rekeit, ſondern nur nach militäriſcher oder organiſatoriſcher Tü
tigkeit zu wählen ſind), ſowie ſofortige Einführung der
allgemeinen Wehrpflicht.Wir können es uns nicht länger leiſten, es, wie bisher, mit
halben Maßregeln zu verſuchen. Die neue Drohung i
von unheimlicher Wirklichkeit, and wer weiß, wie
bald ſie ſich auf Aegypten und unſere Orient- Verbindungen er-
ſtvecken wird!

Es iſt Wahnſinn, wenn man uns heute, im vierzehnten
Kriegsmonat, Schweigen und Abwarten zumuten will, während
jene 22 aus ihrer gemeinſamen Gehaltskaſſe
lebenden Herrſchaften (gemeint iſt das Kabinett) ſich
weiterhin von den Ereigniſſen überraſchen laſſen: heute iſt es
Pflicht jedes Patrioten, ſoweit er nicht im Felde ſteht, für eine
wirkliche Regierung zu kämpfen, ſowie für Wehrpflicht, Organi-
ſation, bewußte Leitung. Fünf Millionen Pfund Sterling jeden
Tag für die Dummheiten ſeiner Regierung zahlen dieſen
Luxus kann ſich kein Volk auf die Dauer leiſten.

Aufgabe der ihrer Verantwortung bewußten Preſſe iſt es,
ſelbſt als Zenſoren aufzutreten und den Weckruf ertönen zu
laſſen: Das Land iſt in Gefahr!“

Lord Derbys „letzter Verſuch“
London, 22. Oktober. (Reuter.) Der Leiter der

Rekrutierung Lord Derby ſagte in einem offenen Briefe,
ſein Plan ſei der letzte Verſuch, mit dem Freiwilligenſyſtom
den nötigen Erfolg zu erzielen. Er appelliegre an alle, doch
zu begreifen, daß das Land um ſeinen Beſtand kämpfe.
Lord Derby hat auch an die Arbeitgeber r Brief ge
richtet. Er verlangt von ihnen u. a., daß ſie die Arbeits
ſtellen für die Angeworbenen offenhalten,

Ein italieniſcher Dampfer verſenkt
Athen, 22. Okt. (Vom Sonderberichterſtatter des W. T. B.)

e I rreichtſched Unterſeeboot hat einen italieniſchen Dampfer



Das Eiſerne Kreuz für Zar Ferdinand
Die „Agence Bulgare“ erfährt, daß Kaiſer Wilhelm II. dem

König der Bulgaren das Eiſerne Kreuz zweiter und erſter Klaſſe
verliehen hat.

Dazu wird aus Sofia gemeldet: Die Verleihung hat
in Bulgarien die größte und dankbarſte Befriedigung her
vorgerufen und wird als ein Zeichen beſonderer perſön-
licher Wertſchätzung des deutſchen Kaiſers für den König
ſowie als beredter Beweis dafür angeſehen wie hoch die
Waffenbrüderſchaft der kriegserprobten bulgariſchen Armee
in Deutſchland bewertet und mit welcher Zuverſicht der
Sieg der bulgariſchen Sache erwartet wird.

Die Lage an der Oſtfront
Die Leiſtungen der Deutſchen und Oeſterreicher auf der

Oſtfront werden von militäriſcher Seite in den „Baſeler
Nachr.“ alſo anerkannt:

„Allem Anſchein nach begnügt ſich Deutſchland vorläufig im
großen und gangen mit der Abwehr auf dem weſtlichen Kriegs
ſchauplatz, und darüber kann doch wohl kein Zweifel herrſchen,
daß Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn zuſammen genügend
ſtarke Kräfte beſitzen, um außer dem Feldzug auf der Balkan-
halbinſel auch noch wenigſtens auf dem nördlichen oder dem ſüd-
lichen Teil des ruſſiſchen Kriegsſchauplatzes den Krieg angriffs-
weiſe zu führen. Es darf deshalb keineswegs als ausgeſchloſſen
betrachtet werden, daß gegenwärtig eine neue Offenſive auf dem
ruſſiſchen Kriegſchauplatz in Vorbereitung iſt. Nach den An-
ſtrengungen, die den deutſch-öſterreichiſch- ungariſchen Truppen
ſeit Monaten zugemutet worden ſind, beanſpruchen die Vorbe-
reitungen ſicher einige Zeit, denn es kann ſich dabei nicht nur
um eine Umgruppierung der Kampfkräfte handeln, ſondern es
müſſen auch die Verkehrswege den Bedürfniſſen der
großen Armeen entſprechend ausgebaut werden.

Was in dieſer Beziehung bis jetzt geleiſtet
worden iſt, iſt das großartigſte, was an Organi-
ſation des Dienſtes hinter der Linie geſchaffen
werden kann. Mit Ausnahme der Wien--Warſchauer Eiſen-
bahn mußten ſämtliche Eiſenbahnlinien von der
ruſſiſchen auf die normale Spurweite umge-
ändert werden. Alle Eiſenbahnbrücken von einiger
Bedeutung waren gründlich zerſtört und mußten neu hergeſtellt
werden. Außerdem ſcheinen ganz neue Eiſenbahnlinien
von Tilſit nach Libau gebaut worden zu ſein! Landſtraßen
nach unſeren Begriffen gibt es überhaupt nur wenige. Nach Wilna
führen z. B. keine Chauſſeen, ſondern nur breite Wege ohne
Unterbau, meiſt durch weichen Lehm- und Sandboden. Alle dieſe
Schwierigkeiten mußten überwunden werden, um den vorgehen-
den Truppen das zum Leben und Kämpfen Nötige nachzuführen.
Wäre das nicht geſchehen, ſo hätten die Operationen entweder
nicht ausgeführt werden können, oder den Armeen würde das
Schickſal des napoleoniſchen Heres von 1812 bevorſtehen. Wenn

alſo ſeit Ende September der deutſche Vormarſch eingeſtellt iſt,
ſo iſt es deswegen nicht ausgeſchloſſen, daß er dem nächſt ne u-
erdings aufgenommen wird

Der ruſſiſche Heeresbericht
Petersburg, 22. Okt. Der amkliche Kriegsbericht vom

21. Oktober meldet u. a.
Der Artilleriekampf an der Dünagfront dauert an. Einen

deutſchen Angriff öſtlich von Olati an der Chauſſee von Mitau
warfen wir zurück. Die Eiſenbahn und die feindlichen Magazine
hei Mitau wurden erfolgreich mit Bomben beworfen. Oeſt-
lich von Olati verſuchten die Deutſchen vier vergebliche Angriffe.

Bei Poſtawy machten wir 200 Gefangene.
zbwärts von Rafalowka nahmen wir im Sturm ein Dorf, wobei
wir mehr als 400 Mann gefangen nahmen. Die deutſchen Ge
genangriffe bei Kolki wurden unter großen Verluſten des Fein-
des abgewieſen. Es ſind hier heftige Kämbfe im Gange.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Geſtern nahmen unſere Truppen
nach einem ſtürmiſchen Handſtreich in der Gegend ſüdöſtlich von
Barano witſch deutſche Stellungen bei den Dörſern Eskimo-
vitſchi, Oſokovtſchinga, Novſki und Razornia. Jm Lauf des Tages
machten wir 85 deutſche und öſterreichiſche Offiziere und 3552
Soldaten zu Gefangenen und erbeuteten außerdem 10 Maſchinen
gewehre und 1 Geſchütz.

Kopenhagen, 22. Okt. Die däniſche Preſſe iſt ſehr
erregt darüber, daß von den Ruſſen eine große Anzahl
von Treibminen gefährlicher Art ausgeſetzt worden
iſt, die jetzt überall an den däniſchen Strand geſetzt werden
und ſchon erheblichen Sachſchaden und Verletzungen von
Perſonen verurſacht haben, ſowie die neutrale Schifffahrt in
der Oſtſee und im Sund geföhrden.,

Der franzöſiſche Generalſtabsbericht
a ris 22. Okt. Amtlicher Bericht von geſtern nach

mittag
Im Verfolg der geſtern Abend gemeldeten Beſchießung öſtlich

Reims auf 8 bis 9 Kilometer Front zwiſchen dem Schießplatz
und Prunah erneuerten die Deutſchen ihre Angriffe, die ſchon
am vorangegangenen Tage in demſelben Gebiet kläglich miß-
lungen waren. Trotz der Heftigkeit des vorbereitenden Feuers
der Artillerie und trotz der noch verſtärkten Dichtigkeit der Gas
wolken erlitten die Feinde eine neue Schlappe. Die Angreifer
verſuchten dreimal, in unſere Stellungen einzudringen. Sie
glangten an keiner Stelle in unſere Schützengräben. Jm Laufe
der Nacht warfen wir gleichfalls einen deutſchen Angriff gegen
unſere Stellungen am Givenchywalde nordöſtlich Souchez zurück.
In Lothringen mißlang ein Handſtreich völlig, Von der übrigen
Front iſt nichts zu melden.

Amtlicher Bericht von geſtern abend: Keine bedeutende
Aktion auf der Geſamtheit der Front.

Die „Vergeltungsmaßnahmen“ des „Matin“
Paris, 22. Okt. Der „Matin“ hat eine neue Abteilung

in ſeinen Spalten eingerichtet, die unter der Ueberſchrift
„Vergeltungsmaßnahmen“ täglich erſcheint. Darin werden
die Vergeltungsmaßnahmen aufgezählt, die von den
Alliierten gegenüber Deutſchland ergriffen werden müßten.
Heute erklärt der „Matin“, die Deutſchen ſeien ein Volk
brutaler Sklaven, das von Herrſchern geleitet werde, die
ſeinen Seelenzuſtand ausnützten. Wenn man die Herrſcher
Deutſchlands treffe, ſeinen Handel, ſeine Induſtrie und
ſeine Fabriken vernichte und ſeine großen Städte zerſtöre,
würde man die empfindliche Stelle Deutſchlands treffen.
Joffre ſolle ſeine Flugzeuggeſchwader zum Vergeltungs-
fluge gegen die deutſchen Herrſcher und ihre Städte aus-
ſenden. (Aus dieſen Worten ſpricht nichts anderes als
ohmächtige Wut. D. Schriftl.)
London, 22. Okt. Die Wochenſchrift „Truth“ ſpottet

darüber, daß viele Engländer die Luftangriffe als die
niederſte Stufe wilden Blutdurſtes hinſtellen. Das Blatt
betont, daß ſie tatſächlich ein militäriſches Ziel verfolgten,
nämlich an England die unwiderſtehliche Forderung ſtellen,
Verteidigungsmaßregeln zu treffen. Ungeheure Auf-
wendungen wären nötig, um die Städte und die unzähligen
Arſenale, Magazine und Munitionswerke zwiſchen London
und Edinburg zu ſchützen, hunderte ſchwerer Geſchütze, Soldaten wurden dabei getötet.
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große Vorräte an Munition, eine Flugzeugflotte und viele
tauſend Soldaten, die dem Schlachtfelde auf dem Kontinent
entzogen würden.

Zwieſpalt in Jtalien
Der „Köln. Ztg.“ zufolge verſchärft ſich die ernſte

politiſche Kriſe, in die Jtalien durch das Drängen des Vier-
verbandes zur Teilnahme am Balkanunternehmen verſetzt
worden iſt, immer mehr. Während militäriſche Kreiſe be-

ſtimmt gegen die Teilnahme Jtaliens am Balkanaben-

Am linken Stryufer

einleuchten, die

verſal“

teuer ſind und es ablehnen, wie die „Stampa“ ſich kürzlich
ausdrückte, für die Fehler der engliſchen Diplomatie zu
leiden, drängen die Leute um den „Popolo d'Jtalia“ und
den „Secolo“ herum immer leidenſchaftlicher auf eine Ent
ſcheidung im Sinne der Wünſche von London und
Paris und drohen verblümt mit Revolution,
wenn die Regierung nicht willfährig iſt. Die Herrſchaft
der Straße, mit deren Wiederkehr der „Popolo d'Jtalia“
droht, ſcheint tatſächlich bereits zu beſtehen.

Cadornas Vericht
Rom, 22. Oktober. Kriegsbericht von geſtern:

Man meldet neue Erfolge unſerer Offenſive in Tirol Jm
judikariſchen Tale eroberten wir die ſtarke Stellung am Monte
Meline am Eingang des Daonetales, die vom Feind ſtark be-
feſtigt war. Durch Feuer wurden die Werke der Lardaro-Gruppe
ſtark beſchädigt. Jm Suganatale beſetzten wir Monte Setole
an der Einmündung des Maſobaches in das Calamentotal. Jm
Hoch-Cordevole und im Raume von Falzarego dauerte unſere
Aktion glücklich fort. Tiefe Drahtverhaue wurden zerſtört und
wir brachten ausgedehnte Minenfelder zur Exploſion, indem wir
ſo die Hauptſchwierigkeiten überwanden, die ſich dem Angriffe auf
die feindlichen Stellungen entgegenſetzten. Jm Pontebbanatale
griffen unſere Truppen die vorgeſchobenen Stellungen des Geg-
ners an und zwangen ihn zurückzuweichen. Der Feind ver-
ſuchte ſeinerſeits einen Angriff auf unſere Stellungen am Aus
gange des Dognatales, doch wurde er mit bedeutenden Verluſten
zurückgeſchlagen. Am FJſonzo und auf dem Karſt dauern die
Artilleriekämpfe fort. Geſtern morgen bombardierten unter

infolge des Nebels und heftigen Windes ungünſtigen atmoſphäri-
ſchen Bedingungen Geſchwader unſerer Flugzeuge das Flugfeld
Aiſowizza, feindliche Kolonnen bei Birhula und Temnice ſowie
die Artillerieſtellungen im Raume Doberdo, die Station Duino
und den Viadukt nördlich dieſer Ortſchaft. Die Flugzeuge ent-
kamen dem Feuer der zahlreichen Fliegerabwehrkanonen und ſind

unverſehrt zurückgekehrt. Cadorna.
Wien, 22. Okt. Die Jtaliener erleiden am Jſonzo-Ab-

ſchnitt en orme Verluſte. Jn Tirol holen ſie ſich
eine Schlappe nach der anderen, ohne unſere Truppen
durchbrechen zu können. Es iſt charakkteriſtiſch, das wir
z. B. in Judikarien unſere vorgeſchobenen Abteilungen erſt
jetzt fünf Monate nach den angeſetzten Angriffen in die
Hauptſtellung zurücknahmen. Die Lage iſt für die öſter
reichiſch- ungariſchen Armeen überall die günſtigſte.

Was Amerika an der Waffen- und Munitions-
ausfuhr verdient

London, 22. Okt. Die „Morning Poſt“ meldet aus
Waſhington vom 20. Oktober: Der demokratiſche
Senator für Montana Walſh ſchlägt vor, das Staatsdefizit
durch eine Ausfuhrſteuer
und Kriegsgerät zu decken, die während der Kriegsdauer
600 Millionen Mark einbringen würde. Der Kor-
reſpondent des Blattes fährt fort: Die deutſchen Kongreß-
mitglieder werden ſicher ſich dieſer Jdee bemächtigen, um
die Kriegsausfuhr zu hindern. Die Jdee wird auch denen

weitere Steuern für Rüſtungszwecke be
kämpfen.

OeſterreichUngarn und Amerika
Wien, 22. Okt. Die Politiſche Korreſpondenz“

erfährt Jn der am 29. September dem amerikaniſchen Bot-
ſchafter in Wien erteilten Antwort auf das Erſuchen der ame
rikaniſchen Regierung um Abberufung des öſterreichiſchun
gariſchen Botſchafters Dr. Dumba nimmt der Miniſter des
Aeußeren Freiherr von Burian von der Mitteilung Kenntnis
und ſchließt mit dem lebhaften Wunſche, daß die Beziehungen
zwiſchen Oeſterreich- Ungarn und den Vereinigten Staaten nach
wie vor ihren herzlichen und freundſchaftlichen
Charakter bewahren werden.

Spaniens ſtrenge Nentralität
Das Lyoner Blatt „Progres“ meldet aus Madrid: Jn

Beſprechung eines Artikels im „Temps“ über die ſpaniſche
Miniſterkriſe, in dem der „Temps“ vorſchnell erklärt hatte,
daß nunmehr wohl ein liberales Miniſterium gebildet
werden würde, in dem die ententefreundlichen Geſinnungen
Spaniens mehr zum Ausdruck gelangen würden, wodurch
auch die deutſche Propaganda eingedämmt werden werde,
führt das Organ der Liberalen der „Diario Uni-

den Nachweis, daß die Konſer vativen und
Liberalen darin einig ſeien, in der gegenwärtigen
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internationalen Lage vollkommene Neu-
tralität zu beobachten. Ein Kabinettswechſel würde
die inneren Fragen verändern können, aber nichts in den
Beziehungen zum Auslande ändern. Obwohl die liberale
Partei ſich gewiſſen Sympathien nicht anſchließen könne,
werde ſie ſtrenge Neutralität als unbeugſamer Vertreter
des Willens der ſpaniſchen Nation wahren.

Kleine Nachrichten
Bark iſt „zufrieden“

Kopenhagen, 22. Oktober. Berlingske Tidende meldet aus
Petersburg: Finanzminiſter Bark berichtete in einer
Finanzfitzung über ſeine letzte Reiſe, daß er mit ihrem Ergebnis
zufrieden ſei. Es wurden vier Millionen Rubel für die Orga-
niſation der Städte, fünf Millionen Rubel für Flüchtlingshilfe
angewieſen, neun Millionen Rubel wurden dem Magiſtrat von
Moskau als Erſatz für die Ausgaben für Verwundete bewilligt.

Vortrag Biörn Björnſons in Stockholm
Stockholm, 22. Oktober. Björn Björnſon hat ſeinen erſten

Vertrag in Stockholm in der Muſikaliſchen Akademie unter dem
brauſenden Beifall des dicht beſetzten Saales gehalten. Unter den

befanden ſich der norwegiſche Geſandte und Sven
in.

Bandenkämpfe an der mexikaniſch- amerikaniſchen Grenze
London, 22. Okt. Das Reuterſche Bureau meldet aus

New-York: Nach Berichten aus Brownseville (Texas)
hat eine mexikaniſche Bande einen Angriff auf ein ameri-
kaniſches Grenzdorf unternommen.

gebieten

Berückſichtigung der beſonderen

von 20 Prozent auf Munition

n

Einſchränkung im Fleiſchverkauf
Eine Bundesratsverordnung über die Ein

ſchränkung des Fleiſchverbrauchs und Ver
kaufs wird wahrſcheinlich ſchon heute Sonnabend vom Bundes.
rat verabſchiedet werden und in Kraft treten. Sie wirl
folgende Beſtimmungen enthalten: ma ſi

An zwei Tagen der Woche wird die gewerb m ge
Verabfolgung von Fleiſch und Fleiſchwarenaller Art ſowie aller Speiſen, die ganz oder teilweiſe aus Fleiſch
hergeſtellt ſind, verboten. Das Verbot erſtreckt ſich demnach
nicht nur auf Gaſt wirtſchaften, ſondern auch auf Fleiſch
und Wurſtgeſchäfte, Delikateßhandlungen, Ho
tels uſw. An dieſen Tagen dürfen Fleiſch, Fleiſchwaren und
Fleiſchſpeiſen auch in Schaufenſtern öffentlich nicht ausgelegt
werden.

An zwei weiteren Tagen in jeder Woche darf in
Gaſt und Speiſewirtſchaften mit Fett ge bratenes, geſot-
tenes oder geſchmortes Fleiſch nicht verabfolgt werden.
An einem weiteren Tage (alſo dem fünften Tage der Woche)
iſt der Verkauf von Schweinefleiſch unterſagt.

Als „Fleiſch“ im Sinne der Verordnung gelten. Rind-, Kalb,Schaf Dorfe und Hühnerfleiſch, als „Fleiſchwaren“: Wurſt

aller Art und Speck, als „Fette“: Butter und Butterſchmalz,
Kunſtſpeiſefett, Rind und Schweinefett.

Polizeibehörden und Sachverſtändigenkommiſſionen erhalten,
wie bei ähnlichen früheren Verordnungen, weitgehende Rechte, in
die Verkaufs und Herſtellungsräume einzudringen, Aufſicht auszuüben uſw. Für Uebertretungen ſind hohe Strafen r

Die Preisregelung für Fleiſch wird in der nächſt en s e e folgen. Anuch die Erörterung über die Milch
frage ſind ſo weit gediehen, daß die Preis- und Verkaufs-
regelung in kürzeſter Friſt zu erwarten ſteht. Endlich wird
im Reichſsamt des Innern auch die Preisregelung für
andere Nahrungsmittel erwogen.

Bei allen dieſen Anordnungen handelt es ſich, wie betont
werden muß, nicht um eine wirkliche Not an Fleiſch und Fett,
ſondern um Vorbeugungsmaßregeln,

Die Regelung der Butterpreiſe
Berlin, 22. Okt. Jn der heutigen Sitzung des Bun

desrates gelangten zur Annahme: die Vorlage be
treffend Regelung der Butterpreiſe und der Entwurf einer

Verordnung über die Vornahme einer Erhebung der
Vorräte uſw.

Berlin, 22. Oktober. (Amtlich.) Der Bundesrat beſchloß
heute die grundlegenden Beſtimmungen, wonach die
Feſtſetzung der Butterpreiſe durchgeführt werden kann. Der
Reichskanzler wurde ermächtigt, die Grundpreiſe, d. h. die Groß-
Einkaufspreiſe am Berliner Markt nach Anhörung des Sach-
verſtändigen- Ausſchuſſes mit Wirkung für das Reichsgebiet feſt
zuſetzen. Zur Berückfichtigung der in verſchiedenen Wirtſchafts

beſonderen Marktverhältniſſen können die Landes-
Zentralbehörden mit Zuſtimmung des Reichskanzlers ent
ſprechende Abweichungen anordnen. neber die Preis
ſtellung für den Weiterverkauf im Großhandel
und Kleinhandel werden ebenfalls vom Reichsktnzler
Vorſchriften erlaſſen. Gemeinden mit mehr als 10000 Ein-
wohner, werden verpflichtet, die KleinhandelsHöchſtpreiſe unter

örtlichen Verhältniſſe feſtzu-
ſetzen. Als Kleinhandel gilt der Verkauf an die Verbraucher in
Mengen bis zu 5 Kilogramm. Die hiernach vom Reichhanzler
zu treffenden Feſtſetzungen ſind ſchon für die nächſten
Tage zu erwarten.

Aus Kopenhagen wird gemeldet, daß in Dänemark,
das ein hauptſächlicher Butterlieferant Deutſchlands iſt, die
Butterpreiſe erheblich herabgeſetzt wurden.

Der Glückwunſch des Neichstags
zum Hohenzollernjubiläum

Berlin, 22. Okt. Anläßlich des 500jährigen Jubiläums
des Hauſes Hohenzollern richtete der Präſident des Reichs
tages Dr. Kaempf an den Kaiſer ein Schreiben, in dem
es u. a. heißt:

Auf dem weiten Wege vom ſchwäbiſchen Felde, über die
Nürnberger Burg und die Mark und Kurbrandenburg zum
Meere, über das Königtum in Preußen zum deutſchen Kaiſer
tum bezeichnen eine lange Reihe von Markſteinen die hin
gebende und ruhmreiche Arbeit der Hohenzollern am Staats
wohle. Machtvolle Herrſchergeſtalten haben in den verfloſſenen
500 Jahren ein Staatsweſen geſchaffen, das den ſchwerſten
Prüfungen der Vergangenheit gewachſen war und den Stürmen
des Weltkrieges unſerer Tage in Kraft und Einigkeit uner
ſchütterlich ſtandhält. Enger als je ſcharen ſich alle Volksteile,
Parteien und Regierungen jetzt um den Träger der königlichen
und kaiſerlichen Krone. Mitten im Kampfe gegen eine Welt
von Feinden grüßt das deutſche Volk, freudig bereit zu allen
Opfern, ſeinen Kaiſer, die Verkörperung deutſcher Kraft, beut-
ſchen Denkens, deutſcher Einheit.

Dem Erſten Vizepräſidenten des Herrenhauſes Wirkl.
Geheimrat v. Becker iſt auf ſein im Namen des Herren-
hauſes anläßlich des 500jährigen Jubiläums des Hauſes
Hohenzollern an den Kaiſer gerichtetes Glückwunſchſchreiben
ein Danktelegramm zugegangen.

Berlin, 22. Okt. Auf das vom Präſidenten des Ab
geordnetenhauſes an den Keiſer gerichtete Glück-
wunſchſchreiben iſt folgende Antwort eingegangen:

Für die mir im Namen des Hauſes der Abgeordneten dar
gebrachten Glückwünſche zur 500jährigen Regierungsjubilä-
umsfeier meines Hauſes ſpreche ich Jhnen herzlichen Dank aus.
Das Vertrauen in Gottes Gnade und die Kraft des einigen
deutſchen Volkes läßt mich zuverſichtlich hoffen, daß auch die
gegenwärtige ſchwere Heimſuchung dem Vaterlande nach einem
ſiegreichen Ausgange zum Segen gereichen wird.

Wilhelm, R.
t

Eine Stiftung der Kaiſerin
Potsdam, 22. Oktober. Die Kaiſerin hat aus Anlaß ihres

diesjährigen Geburtstages ein Geſchenk von 30 000 Mark zur
Unterſtützung durch den Krieg indirekt oder direkt in Not geratener

Des GroßBerlins und der Stadt Potsdam zur Verfügung
geſtellt.

Anſiedelungen von Kriegsinvaliden in Cadinen
Die kaiſerliche Gutsverwaltung Cadinen

beabſichtigt, blinde Krieger und ſonſtige Krieg s-
beſchädigte auf ihrem Grund und Boden anſäſſig zu
machen. Die Verhandlungen hierüber gelangen demnächſt
zum Abſchluß. Die Verwendbarkeit von Blinden zu land

wirtſchaftlichen Arbeiten ergebe ſich aus vielen praktiſchen
Verſuchen.

Drei amerikaniſche
Die Beſiedelung erfolgt insbeſondere auf den

Vorwerken Cadinens, zuerſt auf Vorwerk Ki



Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

(5D Nordhauſen, 22. Okt. (Neues Erſatzbataillon.)
Geſtern mittag rückte, von einer großen Menſchenmenge am
Bahnhofe freudig empfangen, das neue Erſatzbataillon mit Muſik
in unſere Stadt und und bezog ſeine Quartiere in den mit großen
Sälen vorgeſehenen Gaſthöfen.

Leipzig, 22. Okt. Heldentod von vier Brü-
dern.) Die trauernde Mutter gibt bekannt, daß, nachdem ihre
beiden älteren Söhne Alfred und Edmund auf dem Felde
der Ehre gefallen ſind, es durch die Mitteilung des Kompagnie-
ührers zur Gewißheit geworden iſt, daß auch die beiden jüngeren

der, der Kandidat des höheren Lehramtes Otto Dyck,
nant d. Reſ., ſowie der ſtud. phil. Albert Dhck, Kriegsfrei
williger, Vizefeldwebel und Offiziersaſpirant, den Heldentod fürs
Vaterland geſtorben ſind.

Kirche, Schule, Jubiläen uſw.
Querfurt, 22. Okt. (Hohenzollernfeier. An-

läßlich des 500jährigen HohenzollernJubiläums fanden geſtern
für die Unter und Mittelklaſſen unſerer ſtädtiſchen Schulen
Klaſſenfeiern und für die Oberklaſſen eine gemeinſame öffentliche
Schulfeier in der Aulg ſtatt. An der Letzteren nahmen teil außer
dem Lehrerkollegium, u. a. die Herren Superintendent Roſen
thal und Bürgermeiſter Böttcher. Die Feſtrede hielt Herr
Rektor Kolbe. An dieſelbe ſchloſſen ſich Chorgeſänge und Deklamationen der Schulkinder an, in denen be ondert die Ver

dienſte der Hohengollern um unſer Vaterland verherrlicht wurden.
Jn der Höheren Privatſchule fand ebenfalls ein Feſtaktus ſtatt,

in welchem der Leiter der Schule, Herr Oberlehrer Schmidt,
die Feſtrede hielt.

Eilenburg, 22. Okt. (Die Hohenzollernfeier in
Eilenburg.) Zu einer eindrucksvollen Feier hatte ſich am
Mittwoch abend die Bürgerſchaft in der Nikolaikirche in großer
Zahl vereint. Zunächſt brachte Superintendent Dr. Büchting
ein Huldigungsgedicht: „500 Jahre Hohengzollern“ zum Vortrag-
Dann folgten zwei muſikaliſche Darbietungen („Vater unſer“ von
Krebs von Frau Brescius geſungen, und Bachs „Ave
Maria“ geſungen von Sergeant Strauch. Die Feſtrede
hatte der bekannte Rechtslehrer Geh. Juſtizrat Profeſſor Dr.
Rudolf Stam mler aus Halle über das Thema: „Jm Kampf
um das Recht für die Freiheit der Meere“ übernommen. Er
führte, (nach Meldung der „E. N. N.“, etwa folgendes aus:
Der Krieg hat ſich immer weiter auf dem Lande, aber auch auf
dem Meere ausgedehnt. Wir kämpfen für die Frei-
heit der Meere. Küſtengewäſſer (bis 3 Seemeilen vom
Lande) gehören zu ihrem Staate, das offene Meer ſoll frei
ſein und von niemandem unterworfen werden. Das kann nicht
Vogelfreiheit ſein, in der der eine dem andern preisgegeben wäre,
In unſerer Frage handelt es ſich um das Gemeinſchaftsleben.
Hier muß eine äußere Verbindung beſtehen. Dieſe iſt das Recht,
wenn es unbverletzbar gebietet. Es iſt alſo das Meer zwar keinem
Staate zugeteilt, aber in dieſem ſtagatloſen Gebiete ſoll doch eine
rechtliche Ordnung herrſchen. Der moderne Staat iſt
nur eine beſondere Anwendung des allgemeinen Rechtsgedankens.
Es haben ſich auch ſeit längerer Zeit rechtliche Sätze über die Be
nutzung der Meere gebildet. Es gilt, dieſe weiter auszubauen
und hierbei von der Jdee der Gerechtigkeit ſich leiten zu
laſſen. Die Freiheit der Meere heißt danach die Rechtsgemein-
ſchaft aller Menſchen und Völker über die offene See.
Hohenzollern vor 500 Jahren zunächſt in der Mark Brandenburg
Recht und Gerechtigkeit erwirkten und darüber ſtets im Lande
wachten, ſo liegt es nun in ihrer und unſer aller Aufgabe, dieſem
Gedanken überall, wo Menſchen zuſammentreffen, auch auf dem
Meere, zur Erfüllung zu verhelfen. Mit geſpannter Auf er
ſamkeit folgten die Anweſenden den geiſtreichen, packenden Aus
führungen des Vortragenden. Den Schluß der Feier bildete ein
von Paſtor Bracht von St. Marien geſprochenes längeres Ge-
bet. Geſtern vormittag verſammelten ſich dann die Schüler
der höheren Lehranſtalten und der oberen Klaſſen der übrigen
ſtädtiſchen Schulen mit ihren Lehrern zum Schul und Feſtgottes-
dienſt in der Nikolaikirche. Feſtredner war Lygzealdirektor Dr.
Hiller. Die Predigt, die an Pſalm 20 anknüpfte, ging davon
aus, daß von dem Ritterſchloſſe auf dem Berge vor Eikenburg
jener tatkräftige Wend von Jlburg ſtammte, der jetzt vor 505
Jahren ein Mitſtreiter Friedrichs von Nürnberg bei der Beſitzer
greifung der Mark Brandenburg war, und deſſen Andenken in
einer Denkmalsgruppe der Berliner Siegesallee verewigt worden
iſt. Nicht nutzlos und unfruchtbar ſei ein liebevolles und dank-
bares Feiern des Werkes der Hohenzollern und ein Sichvertiefen

(Nachdruck verboten.)

Schwarze Perlen
31] Kriminalroman von Auguſt Weißl

Ein Freudenſchein huſchte über die ſchönen Züge
Marys.

Sie griff nach der Hand des Arztes und drückte ſie feſt.
Doktor Lamprecht trat mit einer Verbeugung zurück

und wollte wieder in das Zimmer des Kranken.
Nur noch eines, Herr Doktor! bat Mary. Wenn der

Herr Oberleutnant erwacht, bitte, verſtändigen Sie mich.
Ich möchte wiſſen, wie Sie ihn dann finden. Uns treffen
Sie, in den nächſten Stunden wenigſtens, im Garten.

Mit leichterem Herzen als ſie gekommen, eilte Mary
zu der Bank zurück, auf der ſie Doktor Wurmſer erwartete.
Sie ſetzte ſich auf die Bank und lud durch eine Hand
bewegung den Kommiſſär ein, neben ihr Platz zu nehmen.
Dann ſah ſie vor ſich hin und ſtützte den Kopf, als ob ſie
ſich erſt zwingen müßte, ihre Gedanken zu ſammeln. Endlich
fragte ſie:

Alſo, Herr Kommiſſär, wie war das? Sie wollten mir
doch vom Perlenkollier erzählen und wie Sie zu dem
leider leeren Etui kamen. Nicht wahr? Bitte, erzählen
Sie mir kurz die Sache.

Bitte ſchön. Alſo, Sie wiſſen, daß gewiſſe Momente
meine Aufmerkſamkeit auf eine beſtimmte Perſon lenkten.

Wir ſind ja unter uns, Doktor, ſagen Sie es nur frei
heraus: Auf meinen Vetter Rodenſtein.

Der Kommiſſär nickte: Jch beobachtete den Baron auf
dem Rennplatz. Plötzlich bemerkte ich, wie Sie ja wiſſen,
daß er mit dem Bruder Hellas auf dem VierzighellerPlatz
eine Zuſammenkunft hatte. Als Hans Zöllner den Renn
platz verließ, fuhr ich voraus und verſteckte mich im Turm.
Hans kam, ging direkt auf den Tiſch zu

Welchen Tiſch? fragte die Baronin etwas überraſcht.
Ah ſo, Sie kennen die Einrichtung, wenn man von

einer ſolchen ſprechen darf, nicht. Jm zweiten Zimmer des
Turmes befindet ſich ein alter Tiſch, jener Tiſch, von
welchem das Spinngewebe ſtammt, das vom Aermel des
jungen Barons weggeputzt wurde. Hans öffnete die Tiſch-
lade mit einem Schlüſſel, den er aus der Taſche zog, und
entnahm ihm dieſe Schmuckkaſſette.

Haben Sie das ſelbſt geſehen, Herr Doktor? fragte
Mary nachdenklich.

Wie die

in die Vergangenheit, dies e vielmehr die herzlichſte und herr
lichſte Stärkung unſerer Liebe zu Thron und Altar und der un
erſchöpfliche Born für immer neue Heldentaten.
ſtein ſei es, ob wir wirklich alle und immer getan hätten, was wir
dem Vaterlande ſchuldig ſeien. Jm folgenden ſchilderte dann der
Redner die Hohenzollern als die Mehrer des Reichs, als die
Schöpfer des Volksheeres, als die Schirmherren des Rechts, als
die Hüter der Ordnung und des deutſchen Familienlebens, als
bekenntnistreue und duldſame Chriſten, als Förderer der Volks
wohlfahrt und endlich als Träger und Vollender der deutſchen
Einheit. Kanonendonner und Glockengeläute pflegten die Geburt
eines Prinzen dem Volke zu verkündigen; auch das beginnende
neue Halbjahrtauſend hatte in Weſt, Süd und Oſt ſeinen Ka
nonendonner und in der Heimat Siegesläuten. Möge dies eine
gute Vorbedeutung ſein für die Zukunft des Hohenzollernge
ſchlechts und unſeres geſamten deutſchen Vaterlands, damit es
ſeinen Beruf in der Welt erfülle. Von dieſem ſagte ja
der Dichter: „Wir ſind die Hehren Gebt Raum, gebt aum!
Nichts kann uns wehren, zu feſten den Traum, der ſchon den
Ahnen ins Los ward gewebt: Zu den Germanen kommt
alle und lebt!“

Lebens und Genußmittelfragen
Zſchorgula, 22. Okt. (Obſt-Ausſtellung.) Der

hieſige Obſt- und Gartenbauverein veranſtaltete am 17. und 18.
Oktober eine reich beſchickte Obſtausſtellung. Herr Gemeinde-
vorſteher Herbſt eröffnete die Ausſtellung und dankte allen,
die zum Gelingen der Schau beigetragen haben. Beſonderen
Dank ſtattete er dem Kreisobſtbaubeamten Herrn Nottel-
mann aus Weißenfels ab. Hierauf hielt Herr Nottelmann
einen Vortrag über Rentabilität des Obſtbaues und er
mahnte, die in Angriff genommenen Anpflanzengen des Krieges
wegen nicht aufzuſchieben, ſondern zu vollenden, denn ein jeder
muß dazu beitragen, daß wir den Bedarf an Obſt
in unſerm Vaterlande ſelbſt decken.

Calbe a. d. S., 22. Okt. (Städtiſcher Herings-
verkauf.) Auf Veranlaſſung der Stadt werden 10 Tonnen
Heringe zum Preiſe von 12 Pfg. das Stück in fünf Läden an die
Bürgerſchaft verkauft.

Plauen, 21. Okt. (Ein Matjeshering für 50
Pfg.!) Ein Velikateßwarenhändler von hier hat für einen Mat-
jeshering den außergewöhnlich hohen Preis von 50 Pfg. gefordert.
Er wird ſich wegen ſeiner Handlungsweiſe vor der Staatsan-
waltſchaft zu verantworten haben, und zwar wegen Vergehens
gegen die Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 23. Juli d.
Js., die die übermäige Steigerung der Preiſe für Gegenſtände des
täglichen Bedarfes betrifft.

W. Zerbſt, 22. Okt. (Städtiſcher Eierverkauf.)
Die Stadtverwaltung hat 35 000 Eier angekauft, die ſie zum

10 Stück an die Bewohner-Preiſe von 1,65 Mark für
ſchaft abgibt.

Eiſenach 22. Okt. Preistreibereien.) Dieſer
Tage begegnet eine Frau in der Karlſtraße eine Butterfrau mit
dem Korbe auf dem Rücken und fragt: „Haben- Sie Butter?“
„Ja.“ „Was koſtet Sie?“ „2,20 Mk.“ „Geben Sie mir ein
Pfund.“ Da tritt eine andere hinzu mit den Worten: „Geben Sie
mir, was Sie haben, ich gebe 2,80 Mk.“ Und die erſte Fragerin,
welche dieſen Preis nicht anlegen konnte oder wollte, zog ab ohne
Butter. „Wem ballt ſich bei ſolch protzenhaftem, rückſichtloſem
Gebaren nicht unwillkürlich im Grimme die Fauſt?“ fragt die
„Eiſenacher Zeitung“.

Krankheiten, Unglücks- und Todesfälle
Deſſau, 22. Okt. (Oberhof marſchall v. Auer f.)

Seine Exzellenz der Oberhofmarſchall Seiner Hoheit des Herzogs
und Kammerherr Auer von Herrenkirchen iſt am 19. d.
Mis. zu Wildbad im württembergiſchen Schwarzwald, wo er ſich
ſeit Juli d. Js. zur Kur aufhielt, im Alter von 67 Jahren ge-
ſtorben. Exzellenz von Auer hat, ſo ſchreibt der „A. St. A.“, dem
Hergoglichen Hauſe als Oberhofmarſchall durch eine lange Reihe
von Jahren treue Dienſte geleiſtet, die auch von höchſter Stelle die
verdiente Anerkennung fanden. Als der Heimgegangene (dem am
31. Juli 1898 die treue Lebensgefährtin und am 25. Dezember
1899 die älteſte Tochter durch den Tod entriſſen wurde) am 1.
April 1909 das 25jährige Dienſtjubiläum am Herzoglichen Hofe
feiern konnte, verlieh Seine Hoheit der Herzog ihm als beſondere
Auszeichnung den höchſten Namenszug in Gold. Exgzellenz von
Auer erfreute ſich auch in den Kreiſen des Bürgertums dank
ſeines hilfsbereiten, gerechten und ritterlichen Weſens allgp-
meiner Hochachtung. Alle, die den Heimgegangenen kannten oder
mit ihm in dienſtliche Berührung kamen, werden ihm ein ehrendes
Andenken bewahren.

Ja, natürlich!
Und was geſchah weiter?
Jch muß Jhnen erſt die Situation erklären: Jch be-

fand mich in einem zweiten Raum und beobachtete den Vor-
gang durch ein kleines Loch, das ich in die Tür hatte
bohren laſſen. Leider konnte ich den ganzen Raum nicht
überſehen, nur was gerade vor mir geſchah. Hans trat in
eine Ecke zurück und entſchwand ſo meinen Blicken. Als
er wieder vorkam, ſo daß ich ihn ſehen fonnte, legte er die
Schmuckkaſſette in die Lade zurück und verließ raſch den
Turm.

Sonſt ereignete ſich nichts? fragte die Baronin.
Es ereignete ſich etwas, worüber Sie ſehr lachen wer-

den! ſetzte Doktor Wurmſer fort. Mein Agent hatte den
Auftrag, Hans ungehindert paſſieren zu laſſen, da eigentlich
gegen ihn nichts vorlag, und ihm erſt auf mein Aviſo zu
folgen. Als nun Hans in den Garten hinaustrat, wollte
ich ihm natürlich nach, ſchon, um Brandtner ſeine Ver-
haltungsmaßregeln zu geben, und rannte gegen eine
verſperrte Tür.

Sie können ſich meine Wut vorſtellen. Gleich durfte ich
keinen Lärm machen, ſonſt hätte ich die Aufmerkſamkeit des
Burſchen zu früh geweckt. Jch mußte alſo in fieberhafter
Aufregung einige Minuten warten, die mich eine Ewigkeit
dünkten, dann klopfte ich und gab ein Zeichen. Der Agent
meldete ſich ſofort

Wie ſoll ich das verſtehen?
Hans hatte zugeſperrt, als er den Turm verließ. Der

Agent konnte aber nicht öffnen, denn Hans hatte den
Schlüſſel abgezogen. Stellen Sie ſich nur vor: Die Polizei
war eingeſperrt!

Wirklich komiſch!

Faſt eine Viertelſtunde verging, ehe der Agent die
Tür aufſperren konnte, fuhr Doktor Wurmſer fort. Jch
gab ihm ſofort den Befehl, nach dem Verſchwundenen zu
ſehen. Jch ſelbſt machte mich nun über die Lade her, er-
brach ſie und fand dieſe Kaſſette. Sie war aufgeſprengt
der Schmuck fehlte.

Wie reimen
Mary.

Nun, Baronin, viel Kopfzerbrechen erfordert das nicht.
Hans hat zweifellos den Auftrag erhalten, den Schmuck aus
dem alten Turm abzuholen, wo er nach der Entwendung
verſteckt worden wor

Sie ſich das alles zuſammen? fragte

Auch ein Prüf-

Verſchiedene Nachrichten
Ruſſiſche Silberrubel als Drei-MarkStücke

befinden ſich jetzt ſehr lreich im Verkehr. Durch die ruſſiſchenKf An eſorte in vermehrtem Maße nach
Deutſchland gekommen, auch die Beſatzung von Polen nimmt ſie
ahnungslos als DreiMarkStücke an und gibt ſie in der Meinung
weiter, daß es deutſche „Taler“ ſeien. So gelangten ſie bis in die
Provingen. Die Reichspoſt, die Banken und andere Verkehrs
inſtitute haben große Mühe, ſie bei den Einzahlungen herauszu
finden und zurückzuweiſen. Da der ruſſiſche Rubel nur einen
Kurswert von etwa 1,50 Mark hat, ſo ſei man will man ſich
vor Verluſt ſchützen, bei der Ann ahme von D rei- Mark-
Stücken ſehr vorſichti g. Erwähnt ſei hierbei, daß ſich
jeder, der wiſſentlich einen ruſſiſchen Silberrubel als DreiMark-
Stück in Verkehr bringt, ſtrafbar macht, da dies offen-
ſichtlicher Betrug iſt.

Gommern, 22. Okt. (Der un hſch u ß.) Am Dienstag fand durch die Unterſuchungskommiſſion
auf dem „Pilm“ die Vernehmung der Frau Bade, die den un-
glücklichen Gewehrſchuß abgegeben hat, und der, bei dem Kartoffel
diebſtahl beteiligten 2 Männer und 8 Frauen ſtatt. Die Diebe
wollen die Frau Bade nicht angegriffen noch bedroht haben. Frau
Bade behauptet, ſie habe aus Angſt vor den vielen auf ſie zu
kommenden Menſchen das Gewehr ergriffen, aber nicht zum
Schießen angelegt, vielmehr ſei das Gewehr auf unerklärliche
Weiſe losgegangen. Am Mittwoch wurde die Leiche der er
ſchoſſenen Frau Tetzlaff durch den Gerichtsarzt und den Kreis-
arzt unterſucht.

22. Okt. (UeberWienrode, den Brand derBraun kohlengrube „Hercynia“) teilt die Grubenver-
waltung mit, daß ſich ein Urteil über die Lage vorläufig noch nicht
bilden laſſe. Der an einer Stelle auf bisher unaufgeklärte
Weiſe entſtandene Brand machte ſich durch ſtarke Rauchentwicke
lung bemerkbar und es wurden ſofort alle Maßregeln getroffen,
um den Brand zu lokaliſieren, was durch luftdichtes Abſchließen
des Schachtes uſw. auch gelungen zu ſein ſcheint. Eine Weiter-
verbreitung des Brandes, der in einer Tiefe von 40-—50 Metern
entſtanden iſt, ſcheint nicht zu befürchten zu ſein. Es wird gehofft,
daß der vorläufig ruhende Betrieb in abſehbarer Zeit wieder auf
genommen werden kann.

tu. Döbeln, 22. Okt.
Geſtern abend brannte im Vororte
haus des Bäckers Hembel nieder, das von drei Familien be-
wohnt war. Das Feuer war von einem Hausbewohner, dem
Handarbeiter Wolf, veranlaßt; in tru nkenem Zuſtande
hatte er das Stroh des Schuppens mit einem Streichholz ange
zündet. Wegen fahrläſſiger Brandſtiftung wurde Wolf ver-
haftet.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 23. Oktober.

Generalfeldmarſchall v. Mackenſen in Halle
Zur Berichtigung eines Jrrtums

Man ſchreibt uns:Sie brachten die Nachricht, daß der Vater, des Generalfeld
marſchalls, Auguſt v. Mackenſen, früher hier ein Haus be
ſeſſen habe. Das iſt ein Jrrtum, er lebte nie hier. Ein entfernter
Vetter von ihm, Oberamtmann Rudolf Mackenſen, beſaß lange
Jahre das Haus Nr. 25 auf dem Alten Markt. Er hatte keinen
Sohn, nur 2 Töchter, wovon die Aelteſte verheiratet an Haupt
mann Guſtav Könnecke, Rittergutsbeſitzer auf Rittergut Reins
dorf bei Landsberg vor 7 Jahren als Witwe hier ſtarb. Die
zweite verheiratet mit Major Julius Bertram, Ritterguts
beſitzer auf Rittergut Teuditz bei Dürrenberg und Edelhof
Drübber in der Provinz Hannover lebt noch jetzt als
73jähige Witwe in Halle.

Damit entfällt natürlich auch die Veranlaſſung zur Anbrin
gung einer Gedenktafel an dem Hauſe des früheren Aſſeſſors
Müller auf dem Alten Markt zu Ehren unſeres Generalfeld
marſchalls v. Mackenſen, der allerdings; auf der hieſigen Univer
ſität als ſtud. agr. eingeſchrieben, Halleſches Pflaſter getreten und
Halleſche Luft geatmet hat, alſo, daß wir Hallenſer doch ein Recht
haben, ihn den Unſern zu nennen. Es iſt noch ein Bildnis von

unglückliche Gewehr-

(Fahr läſſige Brandſtiftung.)
Sörmitz das einſtöckige Wohn

ihm aus ſeiner Studentenzeit vorhanden mit ſeiner Namensunter-
ſchrift bei einer Dame auf dem Weidenplan, in
der junge Muſenſohn, wie uns
berge gehabt hat.

deren Familie
Armin Stein mitteilt, ſeine Her

Ja, antwortete der Kommiſſär in beſtimmtem Tone.
Die Baronin lächelte fein.
Mein Vetter iſt aber hier im Hauſe! ſagte ſie.
Die Augen des Kommiſſärs wurden groß.

ſchlug er ſich vor die Stirn.
Natürlich! Er konnte unmöglich wiſſen, daß der Herr

Oberleutnant ſtürzen werde! Es wäre doch auf
wenn gerade er in dieſem Augenblick als einziger der
Familie zurückgeblieben wäre. Wie hätte er das motivieren
ſollen? Wie hätte er

Doktor Wurmſer brach mitten im Satze ab. Er hatte
einen Wagen vorfahren gehört.

Das ſchien ihn ungemein zu intereſſieren.
Der Kommiſſär warf einen Blick zur Freitreppe hin

über und nickte dann lächelnd.
Meine Kombinationen ſtimmen doch, wie ich ſoeben mit

Vergnügen bemerke, ſagte er flüſternd. Da ſehen Sie nur
Jhr Vetter verläßt bereits das Schloß. Der darf mir nicht
aus den Angen! Bitte, Frau Baronin, entſchuldigen Sie
einen Augenblick!

Doktor Wurmſer trat raſch an den Wagen heran und
fragte den Kutſcher: Wohin fahren Sie denn?

J fahr' auf 'n Rennplatz zurück
Auf 'n Rennplatz? Jetzt noch? Mit wem denn?
Mit 'n jungen Herrn Baron.

Baron Franz Rodenſtein kam in dieſem Augenblick die
Freitreppe herunter. Doktor Wurmſer grüßte ſehr liebens-
würdig und ſprach ihn mit den Worten an: Das trifft ſich
ja vorzüglich Geſtatten Sie. Herr Baron, daß ich mich
Jhnen anſchließe? Jch muß nämlich nach Baden und habe
es ſehr eilig

Baron Rodenſtein konnte unmöglich Nein ſagen und
machte nur eine einladende Handbewegung.

Doktor Wurmſer ſtieg in den Wagen, der raſch durch
die Haſtanienallee der Hauptſtraße zuflog.

Eine veinliche Sache, dieſer Sturz! eröffnete Franz
nach einigen Minuten des Stillſchweigens das Geſpräch

Peinlich? Wieſo? Eher bedauerlich! entgegnete der
Kommiſſär.

Jch meinte nur wegen der Nebenumſtände. Baron
Walden hat, glaube ich, auf dieſen Sieg große Hoffnungen
geſetzt, materielle Hoffnungen. Er wird ſehr enttäuſcht ſein.

(Fortſetzung folgt.)
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Generalfeldmarſchall die noch
Land wirtſchaftliche
gegründet. Damals hätte er
a weltgeſhichelſchen Erfolge auf
wachſen

inem anderen Boden v

Das Eiſerne Kreuz
Ausgezeichnet mit dem Eiſernen Kreuze 2. Klaſſe wurde derArtillerie Unteroffizier Dr. Ganger Wohn des Kaufmann

Paul Ganger in Halle.

Vom Füſilier- Regiment Nr. 36
Ein elndes Kriegstagebuch iſt ſoeben vom Lverſt

leutnant Kirchner, der bei Beginn des Feldzuges das 2. Ba
taillon führte und dann Regimentskommandeur wurde, heraus-
gegeben und zwar unter dem Titel: „Mit dem 2. Bataillon des
Füſilier- Regiments Nr. 36 bei der 1. Armee (v. Kluck) durch
Belgien nach Frankreich“.
zeichnungen, in denen der Verfaſſer ſeine unmittelbaren Eindrücke
lebenswahr feſtgehalten hat, werden die Erlebniſſe und Kämpfe grke doch war das Angebot darin weſentlich kleiner als der
des 2. Bataillons mit größter Genauigkeit geſchi vom Tage
der Mobilmachung an bis zum 17. September, an welchem Tage
Oberſtleutnant Kirchner die Führung des Regiments übernahm.
Der Ausmarſch des Bataillons, der Durchzug durch Belgien, die
Kämpfe um Beaumont, der Rückzug an die Aisne werden mit
einer Fülle von bemerkenswerten Einzelerlebniſſen dem Leſer vor
das Auge hartRegiment 36 hat, wird dieſe Tagebuchblätter mit größter Anteil-
nahme leſen.

Der Haushaltsausſchuß der Stadtverordnetenverſamm-
lung bewilligte in ſeiner Donnerstagſitzung 34 000 Mk. für die
Gaswerke und 24 000 Mk. für das Waſſerwerk noch aus den zu
erwartenden Ueberſchüfſſen. Ferner bewilligte er der Witwe eines
gefallenen ſtädtiſchen Abeiters zu der geſetzmäßigen Hinterblie-
benenunterſtützung noch 75 Mk. für ein Kind und einer anderen
dergleichen Witwe für jedes ihrer beiden Kinder 65 Mk. Da
nach einer Verfügung des Kultusminiſters die Lehrerſtellen an
den Lyzeen zu zwei Dritteln von Lehrern, zu einem Drittel von
Lehrerinnen beſetzt werden ſollen, dieſer Se aber am ſtädtiſchen
Lyzeum für die Lehrerinnen noch nicht erreicht iſt, ſo ſtimmte
der Ausſchuß der Umwandelung einer, durch den auf dem elde
der Ehre erfolgten Tode ihres bisherigen Jnhabers erledigten
Oberlehrerſtelle in eine ſolche für Oberlehrerinmnen zu. An-
genommen wurde ein Kapital von 500 Mk. für Grabpflege. Zu
geſtimmt wurde der Verſetzung des erkrankten Magiſtratsſekretärs
Max Heinzel in den Ruheſtand. Ferner erhielt die Zuſtimmung
des Ausſchuſſes der Magiſtratsantrag' auf Erhöhung der
Teuerungszulage auf weitere 6 Monate für ſtädtiſche Be
amte und Arbeiter, die nicht über 2100 Mk. Einkommen haben.
Bisher war die Einkommensgrenge bis zu 2000 Mk. gezogen
worden. Beamte und Arbeiter bis zu dieſem Einkommen er
hielten wochentäglich 30 ff. Teuerungszulage. Jetzt iſt die Ein
bommensgrenze um 100 Mk. hinaufgerückt worden. Ferner er
höht ſich die Teuerungszulage von 1,80 Mk. wöchentlich auf 3,40
Mk. für ſolche, die bis zu 2 Kinder haben.

Mit Dank wurde noch ein Vermächtnis von 3000 Mk. eines
Herrn Knoblaucht Berlin angenommen. Dieſer war ein
Sohn des ehemals in Halle wirkenden bekannten Phyſikers Ge
heimen Regierungsrats Knoblauch. Genehmidt wurde ſchließ
lich noch die Verſetzung des Geheimen Studienrats Dr. Bieder-
mann in den Ruheſtand.

Herſtellung von Nähfaden. Die Heeresverwaltung beab-
ſichtigt, zur Herſtellung des Jnlandsbedarfs an Nähfaden
aus Baumwolle Ausnahmen von dem Spinnverbot W. II. 2548/7.
15. K. R. A. zu gewähren. Die Bedingungen hierfür werden im
Reichs und Stagatsanzeiger veröffentlicht.

Neue Telegraphenlinien in der Stadt. Die Kaiſerliche
OberPoſtdirektion in Halle gibt bekannt, daß der Plan über d
Herſtellung unterirdiſcher Telegraphenlinien in Straßen der
Stadt Halle bei dem Telegraphenamt in Halle öffentlich ausliegt.

Unſere heimatliche Kunſt iſt auf der Kriegsanden-
ken-Ausſtellung, Schmeerſtraße 12, würdig ver-
treten. Den Glanzpunkt bildet eine Bildſäule unſeres Hinden-
buvrgs, mit vielem Geſchick modelliert von unſerem bekannten
akademiſchen Bildhauer Heinrich Keiling, dem unſer Halle
unter anderem ſchon die reizende Gruppe auf dem Zierbrunnen
am alten Markte verdankt. Allgemein wird bei dem Hindenburg-
Bildwerk die glückliche Auffaſſung anerkannt. Der Eindruck des
ruhigen und ſicheren Daſtehens iſt gut und ohne Poſe wieder
gegeben. Das Modell, aus Gips angefertigt, iſt eiſengußartig ge
tönt und vom Künſtler ſelbſt ausgeſtellt. Manchem unſerer Leſer
wird die Mitteilung erwünſcht ſein, daß die Ausſtellungsleitung
Beſtellungen auf Vervielfältigungen entgegennimmt. Ueber die
e Dichtkunſt auf der Ausſtellung werden wir demnächſt

Der nächſte Frauenabend des Nationalen Frauendienſtes
iſt Montag, den 25. Oktober, 8 Uhr, in der Herberge zur Heimat,
Mauerſtr. 7. Es werden wieder Geſänge und Liede geboten, und
ein Vortrag über die Kriegsſchauplätze gehalten werden. Der
Fintritt iſt frei.

Was iſt Gunade?“ lautet das Thema, worüber am Sonn
zag Abend 839 Uhr zwei Redner im Gemeinſchaftshaus Mar
garetenſtraße 5 ſprechen werden.

Berein der Schwerhörigen. Für das neue Vereinsjahr
werden neue zahlende Mitglieder erbeten. Anmeldungen bei den
Gottesdienſten oder bei Frau Dr. Richter, Richard Wagner
ſtraße 45, Donnerstag von 11-—-12 Uhr.

Spenden für erblindete Krieger. Von Paſtor i. R. Diene
mann 5 Mk. Weiteve Spenden erbittet die Geſchäftsſtelle der
„Halleſchen Zeitung.

Landwirtſchaftliches
Abgabe von Ausländiſchen Arbeitern

Diejenigen Landwirte, die demnächſt ausländiſche Arbeiter
zugeben beabſichtigen, werden gebeten, ſich dieſerhalb tunlich
mngehend mit dem Arbeitsnachweis der Landwirtſchaftskammer

Halle (Saale), Magdeburger Straße 67 in Verbindung zu

Sportnachrichten
Militäräiſche Jugenderziehung

Der Vorſtand des Zentralausſchuſſes für Volks und
Zugenbſpiele in Deutſchland hat an Stelle des verſtorbenen Land
dagsabgeordneten Dr. v. Schenckendorff zum erſten Vorſitzenden
den rgermeiſter der Stadt BerlinSchöneberg Domi
nicus gewählt. Die hierdurch und durch den Tod des früheren
Geſchäftsführers, Geh. Hofrats Profeſſor Rahydt, nötig gewor
denen weiteren Zuwahlen zum Vorſt müſſen nach Friedens
ſchluß in der 27 itzung des en Ausſchuſſes vorge
wommen werden. Zentralausſchuß beabſichtigt, eine Reihe von

ſchriften zur Frage der militäriſchen Jugenderziehung her
t Deren erſts vom Reichetagsabgeordneten Dr. Müller

iningen bearbeitet „Wir brauchen ein Reichsjugendwehrge-
bereits gedruckt iſt und in allernächſter Zeit erſcheinen ſoll.

Jeder, der irgendwelche Beziehungen zum

New-Hork:

mehr als 2
Kinder hat, erhält eine wöchentliche Teuerungszulage von 3 Mk.

ballſportFür das Spiel Aen Wnd Nyrddentfchtand, das

am 7. November in Hannover ſtattfinden foll, kommt am Sonntag
außer dem rter Vorſpiel (Leipzig Jena-Erfurt) noch ein
Spiel zwiſchen Chemnitz und Halle in Halle zum Austrag
Für den 31. Oktober iſt dann in Dresden ein Spiel er Nanu
ſchaften geplant, nach deſſen Ausgang die Mannſ endgultig
aufgeſtellt wird, die Mitteldeutſchland vertritt.

Börſen- und Handelsteil
Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe
Von ausländiſchem Futtergetreide ſind nur noch

geringe Mengen im freien Verkehr, und dieſe werden in derProbings feſtgehalten, ſo daß in Berlin der Handel in Mais

und Gerſte ſo gut wie gänglich aufgehört hat. Um ſo mehr
regt ſich die Nachfrage nach Erſatzfutterſtoffen, die in großer Ver
ſchiedenheit und für eingelne Artikel in nicht genügender Menge
zum Angebot kommen. So hört man Offerten der
ſten Qualitäten Strohmehl, ſolche von Eichelmehl, Kaſtanien-

In täglich niedergeſchriebenen Auf mehl, Kleemehl, diverſen Miſchmehlen uſw. Damit ſind auch
befriedigende Ergebniſſe erzielt worden, da ſie vielfach nachver
langt werden. Recht beliebt waren Maismehl und Mais-

Begehr. Stärkere Kaufluſt zeigte ſich von den verſchiedenſten
Seiten für ausländiſches Kartoffelmehl, doch han
delt es ſich dabei nur um ſofort verladbare Ware, weil vom 1.
November ab für das ausländiſche Material derſelbe ſtark er
mäßigte Preis wie für das inländiſche gilt. Die bezahlten Preiſe
waren unregelmäßig und hielten ſich zwiſchen 51 und 53 Mark
ab rheiniſchen Stationen. Kleie war im Kleinverkauf ſehr
verſchieden in den Preiſen. Einzelne Mengen wurden mit 52
Mark abgegeben, während andere Händler ſelbſt dieſen Einkaufs-
preis und noch darüber im Großhandel bezahlen mußten. Jn
Kartoffeln kamen in der Berichtswoche große Kaufanträge
für Speiſeware, beſonders für den Weſten, aber auch für Sachſen
und für Brandenburg zur Ausführung; die Preiſe ſtellten ſich
für gute Eßkartoffeln auf 8,30 Mark, für Futter

kartoffeln auf 2,80 bis 2,90 Mark ab Station. Die Preis
differenz zwiſchen Speiſe- und Futterware hat ſich erweitert.
Jm Kleinhandel wurden nichtamtlich vom 20. Oktober, dem letzten
Tage der Berichtswoche nachſtehende Preiſe ermittelt: Stroh-
mehl 27 Mark, Mais mehl 87 Mark, Reismehl 115 Mark,
Pflanzenmehl 28 Mark, Pferdemöhren 4,550 Mark
für den Zentner, Wruken 5 Mark p. Ztr., Futterkar-
toffeln 3,20 bis 3,35 Mark, ausländiſche Weizen-
kleie 5214 bis 53 Mark, Karotten 9 Mark p. Zentner.

England und Frankreich auf dem amerikaniſchen Geldmarkt
London, 22. Oktober. Das Reuterſche Bureau meldet aus

Die Firma Morgan teilte mit, daß England und
Frankreich hier zunächſt keine Anleihe mehr auszugeben beabſich
tigen.

Dividendenausſichten
Düſſeldorfer Eiſenbahnbedarf vorm. Karl Weyer K Co. Der

n ſchlägt die Ausſchüttung von wieder 11 Prozent Divi
e vor.
Bei der Genthiner Kleinbahn-Akt.-Geſ. beträgt die Dividende
1914/15 2 Prozent (wie i. V.).
Bei der Rheiniſch-Naſſauiſchen Bergwerks- und Hütten-Akt.

Geſ. zu Stolberg (Rheinl.) iſt, wie verlautet, für das laufende
Geſchäftsjahr auf ein beſſeres Erträgnis als im Vorjahre
(6 Prozent) zu rechnen.

Landkraftwerk Leipzig, Akt.Geſ. in Kulkwitz. Der Auf-
ſichtsvat ſchlägt für das Geſchäftsjahr 1914/15 eine Dividende von
wieder 4 Prozent vor.

Berliner Elektrizitätswerke. Jn der Aufſichtsratsſitzung
am 21. d. Mts. erſtattete der Vorſtand Bericht über das verfloſſene
Geſchäftsjahr. Der Bruttogewinn einſchließlich des Ge-
winnvortrages aus dem vorigen Jahre beträgt 19 854 229 Mk.
gegen 23 281 408 Mk. in 1913/14. Die Abſchreibungen ſind mit
einer den Zeitverhältniſſen angepaßten beſonderen Abſchreibung
von 1 000000 Mk. auf dem Konto Effekten und Beteiligungen be
meſſen. Der Reingewinn beträgt 86582852 Mk. gegen
11 354 509 Mk. im Vorjahre. Der Generalverſammlung ſoll die
Verteilung einer Dividende von 4 Prozent auf 20
Millionen Mk. Vorzugsaktien und von 9 Prozent auf 44,1
Millionen Mk. Stammaktien vorgeſchlagen werden. Die Abgaben
an die Stadt Berlin beziffern ſich auf 5 406 330 Mk. Der Vor
ſtand berichtete ferner über die durch beiderſeitiges Entgegenkom
men geförderte Abwicklung der Geſchäfte mit der Stadt Berlin,
über die neuen Unternehmungen und die Finanzlage der B-EW,
über die der in Kürze zu veröffentlichende Geſchäftsbericht nähere
Mitteilungen enthält.

Viktoriawerke Aktiengeſellſchaft in Nürnberg. Der Ab-

für

ſchluß für 1914/15 ergibt nach rund 300 000 Mark (i. V. 67 486
Mark) Abſchreibungen einſchließlich 14 510 Mark Gewinnbvortrag
1370 000 Mark (i. V. 210 166 Mark) Reingewinn. Der Auf-
ſichtsrat ſchlägt 20 Proz. (im Vorjahre 4 Proz.) Dividende vor.
97 000 Mark ſollen der geſetzlichen Reſerve zugewieſen, 100 000

Mark für Kriegsfürſorge, 90 000 Mark für Arbeiterunterſtützung,
500 000 Mark für verſchiedene Rückſtellungen, einſchließlich die

etwaige Kriegsgewinnſteuer, verwendet werden.

Techniſche Ausſchuß gedenkt um die Jahreswende eine,
in Bonn abzuhalten.

blieb gefragt, war aber nicht angeboten.
fanden zu geſtrigen Preiſen einige Umſätze ſtatt.

Carlshütte Aktiengeſellſchaft für Eiſengießerei und Ma-
ſchinenbau in Altwaſſer (Schleſien). Die Verwaltung ſchlägt für
1914/15 7 Proz. Dividende gegen 0 im Vorjchre vor.

Bereinigte chemiſche Fabriken zu Leopoldshall. Der Ab
ſchluß für 1914/15 wird, dem Vernehmen nach, die Ausſchüttung

einer beſcheidenen Dividende auf die Stammaktien zulaſſen, nach
dem deren Dividende im Vorjahre von 4 auf 2 Proz. zurück

gangen war. (Die Vorzugsaktien erhalten wieder 5 Proz.) Jn
unterrichteten Kreiſen nimmt man an, daß die Dividende der

wiederum mit 2 Proz. in Vorſchlag gebracht wer
n wird.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es. ſind zu trennen: Reichelbräu, Kulmbach 10 Proz.

Div., Ver. Stahlwerke v. d. Zypen 12 Proz. Div., Weſt
fäliſche Kupfer- und Meſſingwerke 9 Proz. Div., Witte-
ne r Gußſtahlwerk 18 Proz. Div.

Börſenſtimmungsbild
SBSBerlin, 22. Oktober. Bei großer Geſchäftsſtikle war die Ten

denz ſowohl für Induſtrie als auch für Renkenwerte im allge
meinen als behauptet zu bezeichnen; doch waren bei erſte-
ren hin und wieder auch leichtere Kursabbröckelungen feſtzu
ſtellen. Auländiſche Wechſelkurſe waren durchweg feſt. Tägliches
Geld 435 bis 4 Prozent.

Getreidebericht
Berlin, 22. Oktober. Am Getreidemarkte war der Verkehr

ſehr ſtill, und die Lage hat ſich nicht verändert. Futtergeireide
Jn Erſatzfuttermitteln

Wetter: trübe.

645 Millionen-Konkurs. Einen intereſſanten Einblick in
ben Stand des Konkurſes über das Bankhaus F. W. Weiß
in Reichenbach j. Schl., deſſen Zuſammenbruch im hre 1911
greßes Unglück über die dortige Gegend brachte, gibt die Mittet
lung des Konkursverwakters,
14 kags zahlung an die Gläudiger erfolgen ſoll.

daß jetzt eine zweite Abs
Danach

eträgt die verfüghare Maſſe 400000 Mark, der aber an
nicht bevorrechtigten Forderungen 6 486 627,70 Mk.,

1gegenüberſtehen.

Zuſammenſchluß der Zementfabriken. Seit mehreren
Wochen wird über Bildung eines allgemeinen deutſchen Zement:
ſyndikats verhandelt, doch konnte bisher ein greifbares Reſultat
nicht erzielt werden. Falls die Verhandlungen ergebnislos blei-
ben, ſoll nach der „Frkf. Ztg. eine Vereinigung der ein-
zelnen in Deutſchland beſtehenden Syndikate mit einer

amen Zentrale in Berlin angeſtrebt werden, die die Jn-

Nickel und Bronze verboten worden.

Letzte Telegramme
Der „Status quo“ im Weſten

Köln, 23. Oktober. Schweizer Blätter berichten nach
der „Köln. Ztg.“ aus London: Die Militärkritker der „Morning
Poſt“ und der „Times“ ſtellen feſt, daß die Unmöglichkeit,
die deutſchen Linien in Frankreich zu durch-
brechen, praktiſch erwieſen ſei. Da auch die Deutſchen die
Sprengung der feindlichen Linie nicht zu Wege brächten, ergebe
ſich auf Monate hinaus der Status quoim Weſten.

Der ſerbiſche Rückzug
Lyon, 23. Okt. Der „Progres“ meldet aus Niſch unterm

t7. d. M. amtlich: Unter dem Drucke des Feindes wurden
wir gezwungen, Kotſchanaga und Jſtip zu
räumen und ſtarke Verteidigungsſtellungen zu ſuchen.
Die feindliche Taktik richtet ſich in dieſer Gegend gegen die
Vereinigung der ſerbiſchen Truppen mit den aus Saloniki
kommenden Truppen der Alliierten.

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalren.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 22. Oktober.
Balkan-- Kriegsſchauplatz

Von der Heeresgruppe des General-
feldmarſchalls v. Mackenſen hat die Armee des
Generals v. Koeveß die allgemeine Linie Arnajewo
bis Slatina-Berg erreicht.

Die Armee des Generals v. Gall witz drang bis
Selevac, Savanovac und Trnoveca ſowie bis
nördlich Ranovaec vor.

ie Armee des Generals Bojadjeff iſt nördlich
Knjazevaec im weiteren Vorgehen. Von den übrigen
Teilen der Armee ſind die Meldungen noch nicht eingetroffen.

Von anderen bulgariſchen Heeresſtellen iſt Kuma,
nowo beſetzt, Veles genommen; ſüdlich von Strumitz a
iſt der Feind über den Vardar geworfen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Starke ruſſiſche Angriffe auf unſere Stellungen an den

Seenengen bei Sadewe (ſüdlich von Kosjany) wurden
abgewieſen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern

Auf breiter Front griffen die Ruſſen nordöſtlich, öſtlich
und ſüdöſtlich von Baranowitſchi an. Sie ſind zu
rückgeſchlagen; öſtlich von Baranowitſchi wurden in exfolg
reichem Gegenangriff acht Offiziere, 1140 Mann gefangen
genommen.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen
Unſer umfaſſend angeſctzter Gegenſtoß weſtlich von

Czartorysk hatte Erfolg; die Ruſſen ſind wieder zu
rückgeworfen, die Verfolgung iſt angeſetzt. Jn den Kämpfen
der letzten Tage fielen dort 19 ruſſiſche Offiziere, über
3600 Mann in unſere Hand; ein Geſchütz, acht Maſchinen
gewehre wurden erbeutet.

Der geſtern gemeldete Verluſt einiger unſerer Geſchütze
wurde dadurch veranlaßt, daß ruſſiſche Abteilungen Nachbar
truppen durchbrachen und im Rücken unſerer Artillerielinie
erſchienen. Es ſind ſechs Geſchütze verloren gegangen.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung

Beſchießung von Dedeagatſch durch die
engliſche Flotte

Sofia, 22. Okt. (Bulgariſche Telegraphen-Agentur.) Die
engliſche Flotte hat heute Dedeagatſch beſchoſſen, ohne weſentlichen
Schaden anzurichten.

Jagd
Dölauer Heide. Am 290. d. Wis. im Wweſthichen Tetk Drei

dagd: 143 Haſen, 50 Kaninchen, 20 Faſanen.

Neu eingegangene Bücher
Von der Weichſel bis zum Dujeſtr. Neue von

Friz Wertheimer. Preis 2 Rk., geb. 3 Mk. Ver
lagsanſtalt, Stuttgart.

Die Urheber des Weltkrieges von Adolf Gelbe r. (Sonder
e v „Heldenwerk i We Wien, Verlag des
werkes. Herausgegeben zugunſten Kriegsfürſorgeamtesk. und k. Kricgemieiſteriu Wien 1, Opemring T.

Wetterbericht

Niederſchlä
allgemein

Ausſichten für Sonnabend: hohne nennenswerte Niederſchläge, geringe Wä

Verantwortlich:
für den polittſchen-Toil: Dr. Mätzold; für Börſen und
Handeksteil: M. Ebeling; für Oertliches, Serichtsſaal,
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſene undVermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: Kreibohm.

Svprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
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